
geweliht ind Wir schließen NSeEeTE Übersicht M1 dem 1NWEe1S auf eine kleine,
aber üUuberaus nuftfzliche Schr1ift VO!  m MN, Der YyMNUS Angelicus,
Heidelberg 1948, die die Geschichte des ymnus 1n präziser Form
und den ext des lor1a ausgezeichnet erklärt. Man Mochte wünschen, daß imMmmer

sauber philologisch gearbeitet wüurde, WwW1€e hler an wurde, und auch
andere exie der Liturgle ın derselben sol1iden Welse 1n der g1

C: deren erster and d1iese Studie 1ST, erklärt werden möchten
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MUSICA
alther Lipphardft, Die Geschichte des mehrstimmigen Proprium missa@*).

E1n kleiınes, aber Ur seinen inNeren eichtum für Liturgiker w1ıe irchen-
musıker glel| wertvolles un aufschlußreiches Büchlein. Aufgebauft 1S%t auf
gründlicher Kenntnis des TrTegorianischen Chorals, nicht SeNr Se1ner Ver-
gang!  eit, SoNdern vielmehr se1iner künstlerischen Stilprinzipien, amı 1St e1n
wertvoller Beitrag geleistet dem, W.as Pıus X11 1n seiner Konstitution VO

ezember 1923 SCNTEIN| ‚0 können die Kandidaten der hL el  9 WEe1lll S1e
Sanz allmählich die Sangeskunst eingeführt worden n) 1M Verlauf der
theologischen Studien ohne Muhe un Schwierigkeiten in jener höheren Wissen-
schaft unterrichtet werden, die - mit vollem Rechte AÄAs 11 des Tego-
r1anıschen esanges un: der Musik, der olyphonie un des Orgelspiels NeNnNnNeln

könnte arın sSo11 der Klerus gründlich bewandert Se1In.  ec Lipphardt zeichnet ın
laren Linien die Beziehung zwischen Kirchenmusıiık und Liturgie mi1t DesonNn-
derer Rücksicht auf den Verlauf (des Kirchenjahres. 1C\ DUr die jeweillige
Evangelien-Perikope, SOoNdern uch die wechselnden Gesäange Zusammenhang
mıit den dazugehörigen Lesungen un erschließen den eichtum des
Kirchenjahres. Für den Sängerchor ergibt ich daraus die Au{fgabe, die wech-
selnden Gesäange mehr pfiegen die er üblichen „Messen‘“, Diese, das
sogenannte Ordinarıum, onnen mehr un dem Volksgesang überlassen
werden. Seiten des uchle1ıns ind dem Verzeichnis der bis 1939 nachwels-
baren mehrstimmıgen Kompositionen der Propriengesänge gewidmet. eute
eße sich dieses Verzeichnis bedeutend ergänzen, WwWenn auch vieles 1UTr and-
schriftlich vorhanden 1St. So en Meßner und TNST, itte) Bedeutendes
Olchen Kompositionen geschaffen; auch 1NzenNz er haft viel mehr solcher
esange omponiert als Verzeichnis aufscheinen. Wenn urch eın ein-
geklammertes Ausrufungszeichen seiner Verwunderung darüber Ausdruck g1DT,
daß Schlög]l seinem „Rorate‘*-Proprıium dvent 1n große Schlußfuge für

anfügrt, UST das erklären, 117ı siddeutschen RHaum die Rorate-
Messe S1e nach den überlieferten Bräauchen gefelert WITd, vielfach als
feierliche Votilvmesse gehalten WITrd. Der üuber 60 iten umfassende icht-
1C] Kommentar ZU. genannten Verzeichnis geht ehr geNau auf die Si1il-
entwicklung der einzelnen Perioden eın Palesfrina, Orlando Lasso und
Bruckner werden besonders eingehend gewürdigt Diesen iden, sa der Ver-
Lasser Seite 09, Se1 gelungen, „die lıturgische Sprache der Offertorien 1n die
mMmusikalische Sprache persönlichsten Erlebens umzusetzen, ohne dadurch
der Welt des Mysteriums fremd werden.“ Darın 1s% ja das Wesentliche der
irchenmusikalischen omposition ausgesprochen. Aus den grundsätzlichen,

Seiten umfassenden Ausführungen ergl sich, daß eine irchliche
ompositlon, die sich Gel 5 NiC Buchstaben des Chorals orientiert,
Pfiegestätten des Chorals voraussetzt, denen sich die Kompon1  n 1n
diesen k1S einlepen können, und daß icht alle wechselnden Gesänge
einer NCUCNH, dem Ordinarıum gegenüberstehenden Einheit, als „Proprium“
zusammengefaßt werden sollen, wodurch Proprium und Ordinarıum. ZUSaTINn!
das roprium der esungen und esange noch mehr 1n den Hintergrund
drängen würden als dies bel der bisherigen Übung der el  e1Dlich. urch-
komponierten „Messe“ dEeSs! Die größte Schwier1igkeit das erg1ibt sich za58  N
der geschichtlichen Betrachtun WIrd der mehrstimmigen Komposıtion immer
das TAaduale 1eten mit AllelujJa- Vers und Traktus, weniger die Sequenz. Die
antiphonischen Chorgesänge der einstigen chola lassen siıch eichter auf die
heutigen Kirchenchöre übertragen, N1C| aber die dem liturgischen OlLLSTEN
den Stufen dies Ambo zugedachten Sololieder Das Graduale ehoört eben dort-
hin, wohiln Seın Name weist: gradus, den Stufen Alles 1n em ist

nmusikalischen l1teraturBuch eiNe beraus We;‘tvolle Bereicherung der kirche
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